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blicksmalereiverblüFRe.Freilich,wie der Stoff mehr nach der Bibliothek,so
schmeckt die Behandlung heute mehr nach dem Atelier. Damals stak der Künstler
noch im unmittelbarenVersuchen, im keckenWagnis vor der Natur, heute wächst
eine fertigeManierin seiner thätigen Hand an, wie ein Capitalin der des Finanz-künstlers.MansiehtdiesnochdeutlicheranseinenInterieurs.Diegoldstrotzenden
Prachträumeder russischenKathedralenund Klöster,wie sie in Pferdeställe oder
Schlafzimmerder Generaleverwandeltsind, gibt er jetzt mit einerweitaus robu-steren Körperlichkeit,als in jüngerenJahrenjene asiatischenTempel, deren ele-
gante Detailmalerei viel von der Seiiigkeitseines Meisters Geröme hatte. Er maltedamalsfranzösischer,imSinnedeszahmenBourgeois-Kaiserreiches,jetzt malter
russischer,derber. Der Brand Moskausals solcher spieltim Cyklusnur eine
Nebenrolle; der Feuerschein gibt bloss in zwei Bildern den Ton an. Neben den
Bildern aus dem Jahre 18m hatte der Künstler auch eine Reihe von Studien und
Bildernaus der russischenGegenwartausgestellt.ReizvolleLandschaften,die eraufwenigeeigenthümlichnebeneinandergelegteTönezurückzuführenliebt(einegrosse, ganz gespenstischeKreml-Ansichtim Nebelist das Hauptstück);bunte
Kirchenhallen,derenFarbengetöseihn in seinerPerspectivenicht störenkann;seltsameBautenaus demalten "hölzemen"Russland;Typen aus dem Volke,mitunterlebensgrosseKöpfe,die,RunzelfürRunzelnachiiligranirt,durchdiepein-licheMacheihr Lebenwiedereinbüssen.Nicht an drei Napoleonswendet er sovielLiebeundFleiss,als an einen"altenHaushofmeister",derjedochdarüberzum
harten Präparat wird. Alles in Allem sind es doch die Schauplätzemit ihrer
Stimmung, denen in dieser Ausstellungdiebesten Erfolgezufallen; der Mensch
kommt zu kurz, weil er meist zu sehr Construction bleibt.

ZÜMBUSCHSBILLROTH-BÜSTE.Unterdenl-lofarcadenderUni-
versität wurde am 7. November das DenkmalTheodor Billroths,von Professor

Caspar Zumbusch, enthüllt. Es ist ganz in weissemMarmor gehalten und über-
rascht durch ein verhältnismässig realistisches Motiv. Aus der Flachnische der
zierlichen Pilaster-Architektur tritt nämlich risalitartig ein sülisirtes Katheder
hervor, hinter dem das etwas überlebensgrosseHüftbilddes grossenChinirgen
aufragt. Er ist lehrend dargestellt, im hochgeschlossenenOperationskittel, dessen
weitfaltige, von tiefen Schatten durchhöhlteÄrmel zwischen sich die breite,
faltenlose Brust umso ruhiger hervortreten lassen. Beide Hände stützen sich in
ausdrucksvoller Haltung die rechte hält das Scalpell auf ein über das
KathedergebreitetesBlatt, das eine anatomischeAbbildungzeigt. Das bärüge
Haupt ist auf seine grosseneinfachenLinien und Flächen zurückgeführt,so dass
es monumental in die Feme wirkt. Über der Nische liest man in zwei Zeilen Gold-
schrift Namen und Jahreszahlen; der Sockel ist mit einem Blumen- und Frucht-
gewinde in Hochrelief geschmückt.

IALPI-IQNSMUCI-IA,In denoberenRäumenderKunsthandlung
Artaria ä Co. waren durch längereZeit zahlreiche Arbeiten Alphons Muchas,

des Pariser Plakatkünstlers,ausgestellt.Einige derselben(„Kameliendame",„Gis-
monda") haben schon in der Plakatausstellung des vorigen Winters Auf-
sehen erregt, und das jüngst dargebotene Ensemble steigerte dieAchtung vor dem
Talent des erst seit drei Jahren bekannter gewordenen Künstlers. Mucha ist 186a
zu Eibenschitz in Mähren geboren, und hat eine harte Jugend hinter sich. An den


